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REKLAME

SP: Seit 100 Jahren im Gegenwind
Die Schwyzer Sozialdemokraten feiern morgen Samstag ihren 100. Geburtstag. Trotz schwierigem Umfeld 

behaupten sie sich tapfer. Die Themen von heute ähneln jenen des Gründungsjahres 1918.

von Jürg Auf der Maur

G egenwärtig ist nicht die
beste Zeit für die Sozial
demokratie. Nicht nur in 
der Schweiz und schon gar
nicht im Kanton Schwyz. 

Der Wind, der heute global weht, 
bläst konservativ. Erst am vergange
nen Samstag mussten die deutschen 
Genossen in Bayern wieder eine bit
tere Niederlage bei den Wahlen hin
nehmen. Der Wählerbestand halbier
te sich.

Nichtsdestotrotz – oder erst recht – 
haben die Schwyzer Sozialdemokraten 
Grund zum Feiern. Die SP Schwyz wur
de exakt vor 100 Jahren aus der Taufe 
gehoben, was mit einem Fest entspre
chend begangen wird. Ein Autoren
team hat aus diesem Anlass eine Fest
schrift verfasst, die am Samstag druck
frisch veröffentlicht wird. Sie zeigt die 
Gründungsgeschichte der Schwyzer 
Sozialdemokratie auf und erzählt vom 
harten Kampf im bürgerlich domi
nierten Schwyz ebenso wie den gröss
ten Erfolgen in der Parteigeschichte. 
Am Fest selber werden den Schwyzer  
Genossen durch Parteipräsident Chris
tian Levrat von höchster Warte aus 
die Glückwünsche überbracht. Levrat  
besucht die Festgemeinde.

Mit dem Landesstreik begann 
der Aufstieg der Schwyzer SP
Die Schwyzer SP hatte von Beginn an 
einen harten Stand. «Sie hat ihre po
litischen Anliegen trotz Fehlschlägen 
und Niederlagen aber nie aus den Au
gen verloren», freut sich der heutige 
Schwyzer SPPräsident Andreas Marty. 

Die Gründung der Schwyzer SP fiel 
in eine ganz schwierige Zeit, schwenkt 
auch Levrat den Blick zurück und er
innert an den Generalstreik von 1918,
der letztlich zum Auslöser für die 
Gründung der SP Schwyz wurde. 

Landesstreik und Wehrdienst er
schütterten auch die Schwyzer Be
völkerung, wie in der Festbroschü
re eindrücklich nachzulesen ist. An
dy Tschümperlin hat diesen Aspekt 
der Kantonsgeschichte aufgearbei
tet und erinnert daran, dass auch 
Schwyzer Männer zum Dienst gegen 

die Streik

enden aufgeboten wurden.

Sie mussten mit 700 Diensttagen so
gar deutlich mehr Militärdienst leis
ten als ihre Kollegen aus anderen
Kantonen. Die Schwyzer fühlten sich 
deswegen «betrogen». Die Folge sei
«eine grosse ablehnende Haltung 
gegen den Bundesstaat gewesen». Seit 
1918 nehme, so Tschümperlin, der 

Kanton Schwyz denn auch einen Spit
zenplatz bezüglich der verworfenen 
eidgenössischen Vorlagen ein. Für Auf
ruhr, mit entsprechenden Kommenta
ren in der Presse, sorgte auch die von 
der Schwyzer SP kritisierte Behand
lung der Streikenden. Sie wurden in 
der Arbeitsanstalt Kaltbach interniert. 

«Die Arbeiterschaft reagierte. Die So
zialdemokratie erlebte dadurch einen 
ersten Aufschwung.»

Politische Erfolge dank 
viel Ausdauer
Die Sozialdemokrat
sich im Kanton Schwyz, blieben aber 

immer eine Oppositionspartei. Als ers
ter Präsident amtete gemäss den noch 
vorhandenen Protokollen ab 1918 Kan
tonsrat Josef Meyer. Neben Kantonsrä
ten stellte die Partei auch eigene Na
tional und Regierungsräte. Mit Johann 
Wattenhofer konnte der erste Schwy
zer SPPolitiker ein Mandat im Natio
nalrat erobern. Gross gefeiert wurde 
dann 1944, als mit Josef Heinzer der 
erste SPVertreter in der Schwyzer Re
gierung Einsitz nahm. Ausgerechnet 
zum 100. Geburtstag ist das den Schwy
zern versagt: Seit 2012, seit dem Rück
tritt von Armin Hüppin, ist die Schwy
zer Regierung rein bürgerlich besetzt.

Die Themen, die bei der Schwy
zer Sozialdemokratie in all den Jah
ren im Vordergrund standen, haben 
sich nur wenig geändert. «Soziale Ge
rechtigkeit, Bildung für alle und die 
Sorge für die Umwelt beschäftigen
die Genossen und Genossinnen seit  
100 Jahren», stellt denn auch Partei
präsident Andreas Marty fest. 

Konstant blieb und bleibt auch der 
Gegenwind, dem die Sozialdemokra
ten ausgesetzt waren und sind. Um
so zufriedener zeigt sich Andreas 
Marty. Dank Ausdauer könne die Par
tei wichtige Erfolge aufweisen, etwa
bei der 40StundenWoche, dem Frau
enstimmrecht oder bei den Sozialver
sicherungen.

Ein Gedenkbild an den Landesstreik von 1918 (oben). Die heutige Parteileitung mit (von links) Roland Betschart, Noah Beeler,  
Karin Schwiter, Paul Furrer, Andreas Marty, Leo Camenzind, Laura Bernet und Martin Reichlin. Es fehlt: Nathalie Eberhard. Bilder pd

SP-National- und 
Regierungsräte seit 1848
Nationalräte
1925-28:  Johann Wattenhofer
1947-59:  Josef Heinzer
1959-78:  Josef Diethelm
1979:  Alois Kessler
1987-95:  Arthur Züger
2003-07: Josy Gyr
2007-14:   Andy Tschümperlin

Regierungsräte
1944-60: Josef Heinzer

2000-2012:  Armin Hüppin

Spagat zwischen Melancholie und wachem Interesse
Die Ausstellung in Rapperswil-Jona gilt dem Thema Tod und Vergänglichkeit mit einer Auswahl von Werken, 
die mit Malereien und Fotografien dem unsichtbaren Phänomen auf den Grund gehen.

Nach RapperswilJona ins Kunst(Zeug)
Haus führte es kürzlich die rund 40 
Mitglieder des Kunstvereins Oberer  
Zürichsee. «That one Moment» – mit 
dieser Ausstellung vollbrachte die IG 
Halle einen gekonnten Spagat zwi
schen Melancholie und wachem Inte
resse zu einem heiklen, berührenden 
und für viele sehr schwierigem Thema. 
Auf sehr eindrückliche und sensible 
Art versuchten die Kunstschaffenden, 
den existenziellen Moment zwischen 
Tod und Leben einzufangen. 

CoPräsident und künstlerischer 
Leiter der IG Halle, Guido Baumgart
ner, führte seine Besucher zu den Ma
lereien und Fotografien, die auf direk
te oder indirekte Weise der Frage nach 
dem Tod auf den Grund gehen. Die 
theaterartige Situation in MarcAn
toine Fehrs Werk «Kingdom of Death» 
nähert sich dem Thema eher versteckt 
und ein wenig skurril, während sich 
Barbara Ellmerer auf die Materie an 
sich und ihren Moment des Zerfalls 
konzentriert. Ganz anderes interpre
tiert Peter Untermaierhofer den Tod. 

Seine Fotografien «Lost Places» zeigen 
den Tod der Architektur, empfindsam 
eingefangene Momente des Zerfalls 
von Räumen und Gebäuden. 

Ein leises Schaudern
Konkret und sehr direkt sind die Ob
jekte von Thomas Schär, handelt es 

sich doch um viele verschiedene 
Urnen. Eine Installation, die durch
aus ein Schaudern auslöst. Erkennen
des Sehen und sehendes Erkennen,  
erklärte Baumgartner, fordert der  
Maler Lukas Salzmann. Ausschnitte 
aus Zeitschriften, teil übermalt, teils 
stehen gelassen, sollen zum Erkennen 

der Realität inspirieren. Besonders 
stolz ist der künstlerische Leiter über 
die ausgestellten, grossformatigen 
Fotografien der weltweit bekannten 
Jungjin Lee, die nur sehr ausgesucht 
ausstellt. Berührend, besonders durch 
die Begleitgeschichte, sind die Drucke 
von Roswitha Louwes, denn diese sind 
unmittelbar vor und nach dem Tode 
ihres Vaters entstanden. 

Ganz dem Fotorealismus haben sich 
die beiden letzten Künstler verschrie
ben. Christoph Eberle zeigt so detail
getreue Malereien, dass man schon ge
nau hinsehen muss, ob dies nicht doch 
ein Foto ist. Die wagemutige Kombina
tion von frischen Fleischstücken zwi
schen einem, so meint man, gerade erst 
kürzlich verlassenem Bett und trauri
gen Bauruinen überraschen. Die Aus
einandersetzung mit dem Tod ist di
rekt, die Botschaft klar. Ebenso wie die  
Malereien von Jan Czerwinski: Tier 
und Menschenschädel vor unwirk
lich erscheinenden, verschwommenen 
mystischen Hintergründen. Eine gelun
gene Ausstellung, fand der Kunstverein 

beim anschliessenden Apéro, die zum 
Nachdenken inspiriert und zu Diskus
sionen anregt. (eing)

In der Ausstellung «That one Moment» ist auch die Installation von verschiedenen Urnen 
von Thomas Schär zu sehen.  Bild zvg


